
Fortschritte, Stillstände und Rückschläge
Sechster Bericht der Gemeilnsamen Arbeitsgruppe zwıschen der

römisch-katholischen Kırche und dem Okumenischen Rat der Kırchen

VON THOMAS

Einleitung

Auf ihrer etzten Sıtzung VOT Canberra (Rom, Januar hat die
Geme1insame Arbeitsgruppe GA) zwischen der römisch-katholischen
Kırche und dem Ökumenischen Rat der Kırchen eine Pause
eingelegt, ihr 25Jjähriges Bestehen felern. Nachdem das Vatikanısche
Konzıl se1in Dekret über den ÖOkumenismus (24 November verkündet
hatte, billıgten 1m Januar 965 der Zentralausschuß des OÖRK und im
Februar darauf der Heıiliıge das andat des beratenden Grem1i1ums,
‚„Möglichkeiten für den Dıalog und die Zusammenarbeıit erkunden;
gemeinsam bestimmte TODleme untersuchen, dann den jeweıls
zuständigen Stellen auf beiden Seıten Bericht erstatten‘‘. Im Maı 965
fand dıe er Sıtzung der 1m Ökumenischen Institut In Bossey sSta

Während dieser 25 TrTe habe ich fast en Sıtzungen der teilge-
NOIMMMEN, zunächst als Mitarbeıiter des Stabes (1965—197/0) der als Berater
(1970—1975) und dann als itglıe 5—91 Während ich 965 och die
„Jugen oder dıe „tatkräftige Phantasıe“* vertreien konnte, wurde ich 1m
Januar 1990 gebeten, einer der beiden äalteren ‚‚Eriınnerungsträger der GA“
für die Feler se1n; der andere Warlr der ehemalıge Vorsitzende des äpst-
lıchen Rates für die Einheit der Christen (PREC), ardına. Johannes ılle-
brands (1968—1990), VOon uns Mitstreitern liebevoll ‚‚das pensionierte
Kriegspfer' mıt eilıgen Wundmalen genannt.

Im Januar 990 schloß dıe iıhren OIlızıellen Bericht für die Jrägeror-
ganısatıonen ab, dıe ihrerseılts dazu tellung nehmen werden: der Heılige

Urc den Vorsitzenden des PREC, Erzbischof Edward (ası
S1dy, und der OÖORK Urc die Vollversammlung VO  —; Canberra. Der

Bericht SCHIIC die vorangehenden Berichte VON 1966, 1967, 1971,
9/6 und 9872 an. ! In dem Bericht wird nicht 1Ur in Einzelheiten die
Zusammenarbeıt zwischen dem ORK und der RKK seıit der Vollversamm-
Jung VOINl Vancouver (1983) dargelegt, sondern auch die Bestätigung der für
die nächste Arbeıitsperiode (1991—1998) empfohlenen Priorıitäten erbeten.
Ich möchte un eine Zusammenfassung des Berichtes mıt einer
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Bestandsaufnahme und Interpretation der Arbeıt der im Kontext ihrer
25Jährıgen Erfahrung und un 11 Überlegungen den zukünftigen
Beziehungen zwıschen der römisch-katholischen Kırche und dem Okumeni-
schen Rat der Kırchen 1m Lichte der einen ökumenischen ewegung VOI-

egen
Der Sechste Bericht

SeIit der Vollversammlung Von Vancouver hat sıch die auf fünf Ge-
blete konzentriert: Die Einheit der Kirche, Ziel und Weg; Gemeinsames
ZeugnIis; Ökumenisches Lernen: Sozlales Denken und Handeln:

fortlaufende welıltere /usammenarbeıt; und die der

Die Einheit der Kırche

Vancouver hat den Anstoß dem breitgefächerten Dıskussionsprozeß
ber das Lima-Dokument aufe, Eucharistie un Armt Von 9872 gegeben.
Diese Studie und der darauffolgende Prozel} sınd meınes Erachtens das
bedeutsamste Geschehen IN der Zusammenarbeit zwıschen dem ORK un
der RKK zwischen Vancouver un Canberra.

Erstens: dıe RKK Wal zwıschen 90823 und 990 auf internationaler, nat1o0-
naler und Öörtlicher ene aktıv mıiıtbeteıilıigt: ökumenischen Gruppen,
Seminaren, Kommisslionen, theologischen Fakultäten, Publiıkationen Der
erstaunlıche Enthusiasmus über dieses Dokument in den S0er Jahren

dıe Grenzen der akademiıschen Theologen. Zahlreiche Geistliche
und Laıen der meılsten Kırchen diskutierten das OoOKumen und seine Kon-
SCQUCNZCN für das persönlıche und kırchliche Leben Die meısten der daran
beteiligten römischen Katholiken erlehbten ZU ersten Mal eın ÖRK-Projekt
als gleichberechtigte Partner, und ZU.  S ersten Mal stelilten römische O..
en Fragen ber den ORK 1m allgemeinen.

Zweıtens: Das Dokument wurde dıe römisch-katholischen iıschof{fs-
konferenzen, theologischen Fakultäten und andere Gremien gesandt, und
ihre Berichte wurden den PREC weitergeleitet, der die endgültige Fas-
SUuNg iın Zusammenarbeit mıt der Kongregation für dıe Glaubenslehre ach
enf schickte. ‚„Dıie RKK hat hlermıt zZum ersten Mal auf eın ökumenisches
Dokument eine offizielle Antwort gegeben‘‘ 1).* er ist diese Ant-
WOTT, die sehr detaıilher: und 1im Vokabular oft sehr „techniısch‘‘ ist, weitge-
hend unbekannt geblieben. Sie bedarf einer volkstümlicheren Version,
mıt dem 1ma-Tex: harmonieren eine Empfehlung der Bıschofskonfe-
TOHzZ der USA

23



Drıttens: Der Inhalt der beiden Dokumente und die Stellungnahmen
azu zeigten, daß die geSs OIlzıellen bilateralen Dıaloge zwıschen der
RKK und anderen WI1Ie Anglıkanern, Orthodoxen, Lutheranern, Reformier-
ten, Methodisten und Baptisten SOWIE dıe anderen Dialoge 7z. B zwıschen
Lutheranern/Reformierten und Angliıkanern/Orthodoxen sıch entsprechen
und ergäanzen. ‚50 hat die Arbeiıit VO  — ‚Glauben und Kirchenverfassung‘ VONn

den Einsichten und Ergebnissen der bilateralen Gespräche profitiert; diese
wlıederum sind auf Entwicklungen und Erfolge 1m multilateralen Bereich
aufmerksam emacht worden‘‘ 2)

Viertens: Der Studienprozeß hat einem breıiten ublıkum eutlic
gemacht, daß 6S möglich Ist, 1n Sachen des aubens eine Redewelse, Ja eın
Vokabular entwickeln, das die tradıtionelle Konfessions- und Katechis-
mussprache (die oft ın der Auseinandersetzung und ıIn ebung VO  — ande-
Ien eprägt wurde) transzendiert und In der dennoch jede Tradıtion einen
besseren USdrucC Ades aubDens der Kırche UuUrc dıe Jahrhunderte hın-
durch‘‘ sehen kann, ohne den INArucC aben, daß dıe Tradıtion 3 VGE*
raten“‘ Oder ‚„„‚kompromuittiert“‘ worden ist

Die hat dıe Tradıition entwickelt, ihre Studienarbeit in jedem Zeıtab-
schnıiıtt selbst gestalten, ihre eigenen ökumenischen Überlegungen
Ördern und diese auch den betreffenden Kırchen weliterzugeben. WEe1 Stu-
diendokumente sınd dem Bericht als Anhang beigefügt: ‚„„Die Kirche.

un uniıversal‘‘: die Basıs einer Ekklesiologie der Gemeiminschaft (com-
mMUun10); dıe orthodoxen, römisch-katholischen und protestantischen (Gje-
sıchtspunkte; die kırchlichen Grundlagen völliger Gemeinscha In einer
siıchtbar vereinten Kırche; WI1e die verschıedenen Weltweıten Christliıchen
Gemeiminschaften ihre kirchenrechtlichen Strukturen verstehen und einset-
ZECN, innerhalb iıhrer Kırchen Gemeinschaft darzustellen und aufrecht-
zuerhalten ‚„Die Hierarchie der Wahrheiten“; eiıne Interpreta-
tion des Begriffes, den Oscar ullmann als „den revolutionärsten‘‘ betrach-
(ET: ‚„der ıIn irgendeinem der Dokumente des 7Zweıiten Vatikanischen Konzıils

finden IsSte und ihre Bedeutung für den ökumenischen Dıalog und für
das Ziel der vollen Gemeinschaft w1e auch für 1SS10N, gemeinsames Zeug-
N1Is und theologische Methode ‚„‚Festzuhalten ware noch, daß diese Studıie
der ökumenische ext ZUuU ema jef Una Sancta 2/1990
154)

Diese beiden tudıen schließen sich In der Tlat den Lima-Text und
andere bılaterale und multilaterale Dıaloge die auf eın zentrales ema
1im kommenden Jahrzehnt hinwelsen: das Wesen, die tellung und der Aırf.
trag der Kırche 1mM heilenden und verwandelnden ırken ottes Im Za
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sammenhang damıiıt steht das Verhältnis VO  — Kırche und Menschheıt und
die Autorıität der Kırche und IN der Kırche Wenn, WI1Ie 6S 1mM Bericht e1
dıe Ekklesiologie der Gemeinscha “eme el VO  —_ grundsätzliıchen Fragen
des Kırchenverständnisses In einer zusammenhängenden Siıcht“‘ vereıint
(IV. A), dann sollte INnNnan sıch dıe Frage stellen, WI1e dıe ‚c<OomMmmun10*‘“
einem integrierenden ema bel der Weıterarbeıiıt den Studıen VOoO  — lau-
ben und Kırchenverfassung „Auf dem We2 einem gemeinsamen AUuS-
FTUÜC. des apostolischen auDens heute‘‘ und ‚„„Die Einheit der Kırche un
dıe Erneuerung der menschlichen Gemeinschaft‘“‘ werden annn

An der ekklesiologischen Debatte sollte sıch die ‚„„aktıv beteili-
gen  .. und ‚„ INag S1ıe wlıederum einen spezlifischen Aspekt des Kırchenver-
ständnisses für iıhren Beıitrag aussuchen‘‘ (IV. A) Ich bın der Meıinung,
dıe sollte e1In ema auf das Nebengleıs schıeben und siıch auf
die Weıiterführung ihrer 088/89 eingeleıteten Studie 99-  ısche Fragen als
Neue potentielle Ursachen VonN Spaltungen. Warum? “* konzentrieren.

In den etzten 25 Jahren gab 6S vermehrt gufte multilaterale und bılaterale
Dialoge über die lehrmähigen Unterschiede, dıie azu beigetragen aben,
daß Spaltungen den Kırchen entstanden sınd und aufrechterhalten
wurden. Es zeichnen sıch Konvergenzen und Ansätze gemeinsamen FOr-
mulıerungen ab für klassısche Punkte VonNn Lehrunterschieden. Andererseits
sSınd ıIn diesen Jahren Fragen der Indıyıdual- und Sozlale aufgetaucht,
die Meinungsverschiedenheiten geführt aben, insbesondere in der
Öffentlichkeit, sS1e verbreıtet worden sSınd und drohen, In un: ZWI1-
schen den Kirchen weıtere Spaltungen verursachen: nukleare 'affen und
Abschreckung; Schwangerschaftsabbruch, Euthanasie und Todesstrafe:
aktıve Homosexualität und vorehelicher Geschlechtsverkehr: dauerhafte
ehelıche 1e und Fortpflanzung; das ec der Frauen ıIn der Gesellschaft
und 1n den Kirchen:; Gentechnologie und künstliche Befruchtung diese
Themen tellen 1Ur eine verkürzte Liste dar.

Diese ethischen Themen werden W1e Fahnen hochgehalten, und 6S kommt
transdenominationellen Koalıtionen, die ihre eigene Flagge hissen. Sıe

nehmen oft entgegengesetzte Standpunkte ein, und jede erhebt den
Nspruc. der Evangelıumstreue. anchma g1bt 6S keinen Dialog zwischen
Brüdern und Schwestern In Christus, sondern Ur Schmähreden zwischen
Feinden, die das Zeugnı1s VOLZOITTEN und dıe Gemeinschaft verletzen.

Obwohl alle chrıistlichen Traditionen sich darın ein1ig sınd, daß die
nıcht ganz Von der geoffenbarten reenn werden kann, glauben die
meiısten, daß solche ethıschen Fragen sehr viel wichtiger sınd als das, Was
unsere gegenwärtigen Dialoge ber die biblische Lehre und die Lehre der
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Kırche anderen Dıngen vermiıtteln. och Drovozleren einige ethi-
sche TODIeme starke emotıionale und ntellektuelle Abwehrhaltungen,
daß s1e kein vernüniftiges espräc ZUT aCcC mehr zulassen? (Warum stand
dıe Sexualıtät als solche nıe auf der Tagesordnung irgendeıiner größeren
ÖRK-Tagung?) Und Wanll wird eine ethıische Frage, dıe VON Christen VCI-

schleden beantwortet wird, eın Hındernis für VO kirchliche Gemeıln-
chaft? ıbt 658 eine ‚„‚Hierarchie ethischer Wahrheıten‘‘?

Die schlägt VOTI, dieses ema in der eıt ach Canberra vorrangıg
behandeln 99  a  el geht N ihr nıcht darum, jede dieser mögliıcherweise

der tatsäc  1C strittigen Fragen als solche erÖörtern, sondern herauszu-
finden, WIE der Dıalog ber diese heiklen Punkte besten anNngegangeh
werden kann  .6 (I11 C) Wenn eine solche Studıie in einem St1l und eıner
orm geschrıeben würde, die einem weıten Kreıis VON Teilnehmern zugäng-
ıch ware (wıe 6S e1ım Lima-lext der Fall war), ann könnte S1e einen
wesentlichen Beitrag ZU ökumenischen espräc eisten.

Ökumenisches ernen

In den frühen S0er Jahren am dıe VO  e} vielen Seıten hören:
„Die ökumenische Dimension ist eın unerläßlicher Bestandtei er Pro-

christlicher Bıldung und Zurüstung, selen CS Laienausbildung,
Jugendarbeiıt, Programme für Katechese und relıg1öse Unterweisung der
theologische Ausbildung... In der gegenwärtigen ase der Geschichte der
ökumenischen ewegung SOWI1eEe auch der Beziehungen zwıschen der
römisch-katholischen Kırche un:! dem OÖORK und seinen Mitgliedskırchen
sollte Nan sich erneut darum bemühen, dıe Möglichkeiten, dıe eine
grundlegende Au{fgabe WI1e das ökumenische Lernen bietet, siıchten und
besser nutizen 5 Bericht 1 V, 1983/3, 35//58). Sowohl dıe
Vollversammlung VON Vancouver als auch ardaına. Wıllebrands (im Namen
des eıliıgen u  es unterstützten nachdrücklich die 1m Bericht betonte
‚„driıngende Notwendigkeıt ökumenischen Lernens‘‘® (ebd., 356) Dies sollte
‚„„die Priorität‘‘ für die Periode ach Vancouver se1n, und ZWal weılt-
gehend, daß dieser ‚„ NCUC Akzent Auswirkungen für dıe Organıisation,
dıe Zusammensetzung und den Stil der hat‘“ Eın unzweldeutiger
Auftrag Und wurde diesem ema In den nachfolgenden Sıtzungen der

Vorrang eingeräumt.
Sıeben re lang lag dıe Urce eine €e1 VO  — Überarbeitungen des

Dokumentes 1n en und kreißte €e1 nıcht einmal eıne Maus. Der
Hauptgrund für dıe Nicht-Geburt lag in der Unfähigkeıt, dıe Leute, die
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kompetent aiur und miıteinander auskommen konnten, einer
CNSCICH Zusammenarbeıit gewinnen und sich ber Inhalt, änge, Stil und
Personenkreis dieses Dokumentes einigen. Die olge davon Wal dıe
größte verpaßte Gelegenheit zwıischen Vancouver und Canberra für das,
Was meıines Erachtens eın weıtverbreitetes und gul genutztes erkzeug hätte
seın können, einem auf en Ebenen des ökumenischen kırchlichen
ens empIundenem Bedürfnis egegnen. Es ware nıcht unfer den
anderen In Canberra angebotenen Materıalıen untergegangen. Dieses Be-
dür{fniıs ist och stärker geworden; und als nächstes wırd dıe „diesem
ema Priorität auf ihrer Tagesordnung‘‘ (III einräumen.

Sozlales Denken un Handeln

Im Kontext der fünfundzwanzigjährigen Beziehungen zwıischen der RKK
und dem OÖORK schüttele ich mıiıt der späten 1NS1IC Von 99) den Kopf
angesichts der Ironıe der ronien: Be1l der ktüre des Protokolls der TE
ersten agungen der und iıhres Ersten Berichtes hätte INan ohne viel
Eınwände seıtens der ‚„Realısten‘“‘ voO  n können, daß der
Bereich eıner tändig wachsenden Zusammenarbeıit zwıschen der RKK und
dem OÖORK der atz der Kırche in der Gesellschaft se1ın würde, „„eIn Pro-
blem, das en Christen in en Kırchen gemeınsam IOr Bericht, 1966,
Dokumente wachsender Übereinstimmung, ä © 590); und daß der letzte
Bereich gemeinsamer nlıegen, der vorsichtige, behutsame, fast zımper-
1C CNrıtte erfordern würde, Devor CS, WECNNn überhaupt, einer echten
Zusammenarbeit käme, auf dem Gebilet VOon Glauben und Kirchenverfas-
SUNg läge och das Umgekehrte geschah.

Es ist weıtgehend der Inıtiative Von Paul VI verdanken, daß 6S Anfang
968 ZU ersten Mal einer vollen, gleichberechtigten Partnerschaft kam,
als römisch-katholische Theologen Miıtgliıeder in der Kommıissıon für lau-
ben und Kırchenverfassung wurden. (Und ich bekomme selbst in der Römıi-
schen Kurıe och hören, daß 1es eın Fehler Wadl, der behutsam korriglert
werden sollte oder daß die RKK eine stärkere Kontrolle ber die römisch-
katholischen Mitglieder en sSo  ©

och Was geschah mıt dem ‚„„50zlalen Denken und Handeln‘‘? Später iIm
Tre 1968, ach der Vollversammlung Von Uppsala, wurde der USSChu
für Gesellschaft, Entwicklung und Friıeden (SODEPAX) gegründet, die e1in-
zige gemeinsame Verbindungsstelle zwıschen dem eiligen und dem
ÖR  z Im aulie eines Jahrzehnts wurde SODEPA X einem starken sıcht-
baren Symbol gemeiınsamen Bemühens, Ja einem verstärkten USdarucC
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gemeiınsamen Zeugn1sses. och er wurde auch eın pier seiner eigenen
nachhaltıgen Erfolge, VOI em aufgrun seiner Kontakte ZU Netz-
werk hnlıch strukturierter nationaler und regionaler Organısatıonen. Das
Ende VoNn ODEPAX (31 Dezember wurde als eine Schwächung der
gal als eın Rückzug Von der gemeiınsamen Verpflichtung der römisch-
katholischen Kırche und des Ökumenischen Rates der Kırchen aktıver
Zusammenarbeıt empfunden. Dıe sichtbaren gemeiınsamen Strukturen
ach der EPAX-Ara konnten die ursprünglıchen J1ele, Aktıvıtäten und
tudien VO  — SODEPAX nıcht Selbst dıe (Gemeilnsame Beratungs-
gIuDpDC Tfür sozlales Denken und Handeln, mıt der SOZUSagCH das Gesicht
gewahrt werden sollte und dıe ausschließlic Aaus Miıtarbeıitern entsprechen-
der Dienststellen in enf und 1mM Vatıkan bestand, konnte csehr wenı1g Lun,
und s$1e verdiente dıe VON der 9088 gefällte Entscheidung, S1e beerdi-
SCH (im Einvernehmen mıt ıhren Trägerorganıisationen). Dieses Kapıtel ist
meıner Meınung ach das traurigste in der 25Jährigen Geschichte der

eıtere fortlaufende Zusammenarbeit

Zwischen Vancouver und Canberra War eine zunehmendé Beteiligung VonNn

römischen Katholiken verschiedenen Ereignissen und Projekten des
ORK beobachten, die Teilnahme vieler großer römisch-katholischer
Missionsgemeinschaften und -organisationen VOT, während und ach der
Missionskonferenz des OÖORK ın San Antonio (1989); die Zusammenarbeıt ıIn
der Auseinandersetzung miıt dem relıg1ösen Fundamentalısmus und der
rage ach dem Stellenwer des Dıalogs iın eliner relig1ös-pluralistischen
Gesellschaft: eine Zusammenarbeit in Fragen von Glaube und Wissen-
schaft, Technologie und Umwelt und Theologie der Schöpfung; VO  — Ge-
sundheıtsdienst, Heılen und Medizin; VON zwıischenkirchlicher Flüchtlings-
und Katastrophenhilfe, VO  an „Straßenkindern‘“‘ us  z (der Bericht nthält
eıne sehr viel ängere Liste). anchma. sSınd 65 die Dienststellen In enf
und ROm, dıe unmıiıttelbar den Studien- und Hiılfsprojekten beteiligt
Sind, doch meılstens geschieht dıe Zusammenarbeıt oder gemeinsame SE
gerschaft Okalen römisch-katholischen Kırchen und ÖRK-Mitglieds-
kırchen, römisch-katholischen und anderen christlichen Organisat1o-
Nnen der 1m Rahmen VOoON Kırchenräten, be1i denen dıie RKK Vollmitglied ist
(35 nationale und regionale).®
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Die der für die ünftige Arbeıt

Diıe Walr Von Anfang darauf bedacht, 1im C auf den Stil der
Zusammenarbeıit flexiıbel se1n. Sıe beschränkt OE Strukturen auf eın
Inımum und konzentriert sıch auf Ad-hoc-Initiativen, indem s1e eCHe
Schritte und Programme vorschlägt und versucht, die unmittelbare
Zusammenarbeit zwıschen den entsprechenden Partnern innerhalb der
Strukturen ihrer Jrägergemeinschaften ANZUITCSCH, begleiten und
koordinieren. Von en sechs Berichten der hat der sechste die ängste
Liste VO  — Vorschlägen für die Arbeıt zwıschen 991 und 998 och dıe
Erfahrung hat geE7CIOT., daß eiıne Hauptschwäche In der VC.  Cn Arbeıt
der iın einer überfrachteten Jagesordnung für die Sıtzungen selbst und
in der Zwischenzeıit für den Stab VON enf und Rom bestand Im gleichen
Bericht el CS, dıe überfüllte Jlagesordnung, die Briısanz der behandelten
Themen, dıe kurzen Jährlichen Sıtzungen, die beschränkten finanziellen
ıttel und der begrenzte Miıtarbeiterstab machten CS unmöglıch, das
pektrum der Beziehungen zwıschen der RKK und dem ORK abzudecken
(IV,1 Una Sancta 2/1990, 168)

Darüber hınaus sollte die als eın notwendiges Verbindungsorgan ZW1-
schen ZWel weltweiten Verwaltungs- und Programmstrukturen (GenfI/Rom)
zuallererst eın unmıittelbarer Partner im Hören un:! Antworten auf die Ort-
lıchen Einsichten und Interessen se1ın und einen Rahmen für den Austausch
VOonN Erfahrungen zwischen unterschiedlichen Okalen, natıonalen oder
regionalen Kontexten bleten. Die soll be1l der Beurteijlung der Öökumen!i-
schen Lage und be1l den Bemühungen sıchtbare Einheit und geme1nsa-
INCS Zeugn1s eisten5. Die Rolle der GA für die künftige Arbeit  Die GA war von Anfang an darauf bedacht, im Blick auf den Stil der  Zusammenarbeit flexibel zu sein. Sie beschränkt neue Strukturen auf ein  Minimum und konzentriert sich auf Ad-hoc-Initiativen, indem sie neue  Schritte und Programme vorschlägt und so versucht, die unmittelbare  Zusammenarbeit zwischen den entsprechenden Partnern innerhalb der  Strukturen ihrer Trägergemeinschaften anzuregen, zu begleiten und zu  koordinieren. Von allen sechs Berichten der GA hat der sechste die längste  Liste von Vorschlägen für die Arbeit zwischen 1991 und 1998. Doch die  Erfahrung hat gezeigt, daß eine Hauptschwäche in der vergangenen Arbeit  der GA in einer überfrachteten Tagesordnung für die Sitzungen selbst und  in der Zwischenzeit für den Stab von Genf und Rom bestand. Im gleichen  Bericht heißt es, die überfüllte Tagesordnung, die Brisanz der behandelten  Themen, die kurzen jährlichen Sitzungen, die beschränkten finanziellen  Mittel und der begrenzte Mitarbeiterstab machten es unmöglich, das ganze  Spektrum der Beziehungen zwischen der RKK und dem ÖRK abzudecken  (IV,1 — Una Sancta 2/1990, 168).  Darüber hinaus sollte die GA als ein notwendiges Verbindungsorgan zwi-  schen zwei weltweiten Verwaltungs- und Programmstrukturen (Genf/Rom)  zuallererst ein unmittelbarer Partner im Hören und Antworten auf die ört-  lichen Einsichten und Interessen sein und einen Rahmen für den Austausch  von Erfahrungen zwischen unterschiedlichen lokalen, nationalen oder  regionalen Kontexten bieten. Die GA soll bei der Beurteilung der ökumeni-  schen Lage und bei den Bemühungen um sichtbare Einheit und gemeinsa-  mes Zeugnis Hilfe leisten ... So soll sie insbesondere all das beachten, för-  dern und ermutigen, was breiteren ökumenischen Fortschritt bringt, und sie  soll Differenzen erkennen, die die Beziehungen zwischen dem ÖRK und der  römisch-katholischen Kirche erschweren‘ (II — ebd. 152). Sonst ist die GA  kein Symbol gemeinsamer Verpflichtung für die eine ökumenische Bewe-  gung, sondern ein bloßes Instrument administrativer Effizienz zwischen  Genf und Rom.  Trotz dieses Mandates verwendet die GA zu viel Zeit an die technischen  und administrativen Aspekte der Zusammenarbeit, an die detaillierten Pro-  gramme, die der Stab auf beiden Seiten unter sich bearbeiten könnte. Doch  es gibt keinen hauptamtlichen Mitarbeiter in Genf oder Rom für die not-  wendige tägliche Arbeit, die sich dort konzentriert (es ist bewundernswert  zu sehen, wieviel von den derzeitigen höchst kompetenten Mitarbeitern  geleistet wird). Ohne hauptamtliche Mitarbeiter mit angemessener Finan-  29SO soll sS1e insbesondere all das beachten, fÖör-
dern und ermutigen, Was breıteren ökumeniıschen Fortschritt bringt, und s$1€e
soll Dıfferenzen erkennen, dıie die Beziehungen zwıischen dem OÖORK und der
römisch-katholischen Kırche erschweren‘‘ (11 eb  Q 152) Sonst ist die
eın Symbol gemeinsamer erpflichtung für die eine Öökumenische EWE-
SUuNg, sondern eın bloßes Instrument admınıstrativer Effizienz zwıischen
enf und Rom

Irotz dieses Mandates verwendet die viel eıt die technischen
und admıinistrativen Aspekte der Zusammenarbeıt, die detaillierten Pro-
STaMME, die der Stab auf beiden Seıiten sıch bearbeıten könnte. och
6S g1bt keinen hauptamtlıchen Miıtarbeiter in enf oder Rom für die NOL-
wendige tägliıche Arbeıit, die sıch ort konzentriert (es ist bewundernswert

sehen, wlievıel vVon den derzeitigen höchst kompetenten Mitarbeitern
geleistet WIT| hne hauptamtliche Miıtarbeiter mıt ANSCMESSCHET Finan-
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zierung wıird c unmöglıch se1n, der Empfehlung entsprechen: ‚„„‚Besserer
Austausch VON Informatıonen ÜUrc Publikationen, spezlielle Besuche und
Treffen könnten azu beiıtragen, die Arbeıt der Gruppe innerhalb der Jräger-
organısatıonen besser bekanntzumachen‘‘ (IV. ebd., 169)

Wenn auch dieser Empfehlung nıicht entsprochen werden kann, erfor-
ern doch manche Vorschläge hinsichtlich der Prioritäten für Bl
sehr viel mehr Zeıt selıtens der Mitarbeiter der RKK und des OÖORK SOWI1eEe
kompetenter Fachleute, eifie  1V durchgeführt werden. Nachdem das
andat der SODEPAX und der GemelLnsamen Beratungsgruppe für SOzZ1la-
les Denken und Handeln Ende Ist, wıird 11U11 dıe Arbeiıt dieser
Gruppe ‚„vVON der Gemeinsamen Arbeitsgruppe selbst wahrgenommen, und
ZWaTl mıt VO  en kleinen Ad-hoc-Studiengruppen folgenden grund-
ljegenden Themen Entwicklung und Schuldenkrise:; Rassısmus und part-
he1d; Aufrüstung und Waffenhandel: Menschenrechte und Religionsfreli-
eıt“‘ (1I1I1.A.4 ebd., 160/61). Es ist keine eichte Aufgabe, solche Stu-
dıengruppen Organısıeren und koordinıieren, die anl  NC pädago-
gische Methode finden und dıe Ergebnisse auf bestem Wege
verbreıiten.

Zukünftige Beziehungen zwischen der RKK und dem ORK
Im allgemeınen ollten die ökumenischen Beziehungen zwıschen der

RKK und en anderen christliıchen Gemeinschaften, zwıschen der RKK
und den Mitgliedskirchen des OÖORK und zwıischen der RKK und dem OÖORK
als olchem 1m Lichte der gegenwärtigen ökumenischen ewegung gesehen
werden, : dıe sehr viel weıter und tiefer ist als irgendeine iıhrer struktur-
gewordenen Ausdrucksformen oder deren Summe. Dıie Voraussetzung für
eıne klarere Identität und eın deutlicheres Profil des OÖORK und seiner
Zukunft und damıt der Zukunft der Beziehungen zwıschen dem OÖORK und
der römisch-katholischen Kırche und der zuküniftigen der ist eine
klarere Identität der ökumenischen ewegung INn ihrer Entwicklung. Es wird
zwıischen der edalitd der ewegung und dem en ber S1e (manchmal
utopisch, manchmal apokalyptisch) unterschıeden. er engaglerte Beob-
achter äußert seine Beurteijlung der Realıtät.

eliche Visionen oder Bilder sSınd In den Kırchen (bei denen, die S1e eıten,
eistlıchen und Laıen) lebendig, WenNnn INan VOoOon ‚„‚Ökumenismus‘“‘ spricht?
Sınd c dıe gleichen in en Mitgliedskirchen des OÖORK und die gleichen in
den Nicht-Mitgliedskıirchen, dıe RKK inbegriffen? Worın sehen dıie Glieder
unserer Kırchen oder WOorın sehen s1e nıcht dıe Zukunft der ökumenischen
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Bewegung? Wo und welcherart sınd die Angste, und und welcherart ist
das Syndrom des ‚„„Identitätsverlustes‘‘? Und und welcherart sınd dıe
Hoffnungen? Wo und bel WCIN sınd die Energien tinden?

Sehe ich recht darın, daß der entscheidende TuC In der Realıtät der
ökumeniıschen ewegung darın besteht, daß viele unterschiedliche, oft
begrenzte, oft wıdersprüchliche Vorstellungen VonN dem, Was Ökumenismus
ist, nebeneinander bestehen? Dıie olge davon ist eın PotpourrIı Von Kriıte-
rıen, anhand derer jeder einzelne eine lange Liste Von ökumenischen Ort-
schrıtten und Durchbrüchen, Stillständen und Rückschlägen aufstellt

Sehe ich recht darın, daß authentisches Öökumenisches Verhalten, Denken
und Handeln 1988088 bel einer Mınderheit In den chrıstliıchen Gemeiminschaften
Eingang in den Blutstrom gefunden hat, selbst In den Kırchen, die die Pıo-
niere der ökumenischen ewegung waren? Ist die ökumenische ewegung
immer och eine iInderheitsbewegung, dıie in en Kırchen Aus ein1gen
Laıen, Geıistlichen, Bıschöfen oder Vorsıtzenden Von Gerichtshöfen und
einigen Mitarbeitern Von denominationellen der auch ‚„‚ökumenischen‘‘
Dıiıenststellen besteht? Wiıe hoch 1st in jeder einzelnen Kırche In en sechs
Kontinenten der Prozentsatz derer, dıe sıch WITKIIC einer ‚„„gemeinsamen
erufung‘“‘ verpflichtet WIssen, der erufung einer authentischen Visıon,

praktıschen Schritten, dieses Ziel erreichen und einer Spirıtua-
lıtät, die ulls auf der langen Reise geduldiger offnung trägt?

Ich für meın Teıl sehe In der ökumenischen ewegung niıcht eine früh
gealterte Person mıiıt dünn gewordenem Blut und arthritischen ledern,
sondern eın Kind, das och lernt, dıie ersten Schritte tun, das oft stolpert,
aber immer och vorankommt, das oft quengelt un: Oft Äächelt;: oder einen
lınkischen Jugendlichen, der selne Identität sucht, den manchmal ach
espräc und gegenseıit1igem Verstehen und authentischer Gemeiminschaft
verlangt und der sıch annn wleder in narzıstische Ichbezogenheit zurück-
zıieht Überraschend ist CS,; WIE stark un unwiderruflich die nNnNeue Minder-
heitstradition schon geworden LST, selbst WeNnN S1e in en Kirchen oft
chwach 1st und sıch ungleichmäßig und inkonsequent In den Eıinstellun-
SCH und Aktıvıtäten auTt en Ebenen des kırchliıchen ens äußert.

Um der gemeınsamen ökumenischen un: mi1issionarischen Erfahrung
ber mehr als 4() re gerecht werden, schlıehe ich mich den anderen
ollegen die ach einer umfassenden, realıstischen Analyse der Ent-
wicklung, der Stillstände und der Kückschläge der ökumenischen eWe-
Sung verlangen. Uns geht 6S eine are ynthese, die sıch dem ema
Orlentiert: Die ökumenische Bewegung, dıe Kırche und die Kırchen und der
ORK (in Beziehung den Miıtgliedskirchen, den Nicht-Mitgliedern und
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umgekehrt). Die RKK und andere Nicht-Mitgliedskirchen ollten be1l eiıner
olchen Beurteilung und ynthese gleichberechtigte Partner seln. ıne sol-
che Studıie sollte nıcht zÖögern, nıcht 1Ur Übereinstimmungen und ONVver-
SCNZCN, sondern auch die Punkte aufzulısten, CS keine Übereinstim-
INUNg und keiıne Konvergenz g1bt (und warum).

Dıie „„soll be1l der Beurteijlung der ökumenischen Lage le1-
sten!'  .6 (1 ebd., 152) Was ach meıliner Erfahrung eiıne solche Beurteilung
in der schwier1g macht, 1st das Fehlen eines Konsensus 1im 1C auf die
Gesamtschau selbst und auf die Krıterien der Beurteilung (das gleiche
rfahre ich ıIn Dıiskussionen anderenorts, selbst ‚„„professionellen‘‘
Ökumenikern).

Im re 989 begann der Zentralausschuß, die ‚„„pProgrammatısche ReoOrT-
ganısatıon" des OÖORK in Angrıff nehmen. Meines Erachtens hat INan sich
in den etzten 25 Jahren sehr miıt ‚„„Reorganisation““ In den Kırchen und
in der ökumeniıschen Bewegung befaßt (n der ebe ach dem ‚„„‚business
management-Modell‘*‘‘). Anfangs WAarTr das vernünftig und ANSCINCSSCHIL, doch
1mM autle der Tre 1st 6S mıiıt Max Warren sprechen ‚„gefährlıch
neurotisch‘‘ geworden. ıne Erneuerung der Identität und der des
OÖORK In der ökumeniıschen ewegung ann nıcht HTC eine mge-
staltung der rogramme und der Genfter Büros zustande gebrac werden,
ebensoweni1g WIeEe die Öökumenische Erneuerung der Identität und der
der Römischen Kurıie 1mM Lichte der Ekklesiologie des Zweıten Vatıkanums
Uurc die Reorganısation der Kurıe 1m re 989 zustande gekommen ist

Nıchtsdestoweniger hat gerade der Erfolg des ORK be1l der Durchführung
seiner verschıedenen orhaben ber mehr als vier Jahrzehnte dıie Versäum-
nısse und chwächen sowohl 1m ORK als auch in den Miıtgliedskırchen
deutlicher gemacht. Der ORK hat ZUT Dezentralisierung und breiteren
Streuung der ökumeniıschen ewegung beigetragen. och heute g1bt 6S

Rufe dıe Adresse des ORK, „Schöpferısche Bezıiehungen‘“‘ der breıte-
IC ala ökumenischer Partner s au fördern‘‘: Nıcht-Miıtgliedskirchen,
bestimmte überkonfessionelle Bewegungen (z.B dıe charismatische EWE-
gung und Aktionsgruppen SOWI1E lokale, nationale und regionale Kırchen-
räte, cCANrıstliıche eltgemeinschaften us  z Was sıch auch immer Posıiti-
VE  - innerhalb des OÖRK Uurc Strukturen, rogramme und Miıtarbeiter ent-
wickeln mag, diıent den Beziehungen zwischen dem ORK und der RKK,
vornehmlich auf der okalen, natıonalen und regionalen ene.

Wenn In jJüngster eıt eın SEWISSES Unbehagen 1in den Beziehungen ZWI1-
schen der römisch-katholischen Kıirche und dem ORK herrscht, INa CS

daran lıegen, daß INnan in den Gemeinden wen1g esche1l we1ß ber dıe
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„unauffälligeren‘‘ Entwicklungen WIC der Bericht SIC beschreibt und
daß C111 unstillbares Bedürtfnis ach spektakulären Ereignissen besteht
och das Unbehagen rührt auch er daß dıe negalıven Folgen der icCht-
Miıtgliedschaft der RKK auf dıe schon 9’7/7) hingewiesen wurde inzwıschen
och deutlicher geworden sınd

Im Te 969 vertrat aps Paul VI die Ansıcht daß die rage der Mıiıt-
gliedscha der RKK ‚C1INC Hypothese bleibt Sıe hat ernsthafte eolog1-
sche und pastorale Implikationen S1e erfordert m1 C1INC eingehende
Untersuchung Dıie gab sofort CiHE solche Untersuchung Auf-
trag und veröffentlicht SIC 1972 Darın wurden die Vor- und Nachteile

Mıtgliıedschaft oder IC Mitgliedschaft aufgeführt DIe Nische1l-
dung für oder C1NEC Miıtgliedschaft bleibt A der RKK In dem
unterzeichneten Vorwort erklärten ardına Wıllebrands und Dr Eugene
Carson daß der Heıilıge den kKlugen Entschluß gefaßt habe sıch
0 naher Zukunft“‘ nıicht dıe Miıtgliedschaft bewerben Nıchtsdesto-
WEN1ISCI hieß CS muß ‚„„d1ıe Zusammenarbeit zwıischen diesen Körper-
schaften nıcht 1Ur Iortgesetzt sondern och intensıviert®® werden Der
Vierte Bericht der (1975) machte eutlic daß dıe RKK ohne Zweiftel
‚„„dıe Basıs des ORK annehmen könnte, aber verschiedene Faktoren
theologischer Art sprechen C1INeEe Miıtgliedschaft In viel
größeren Ausmaß als andere Kırchen betrachtet sıch dıe Römisch O_
lısche Kırche als C1INeEe Eıinriıchtung, der eC1iNe unıversale Gemeinschaft mıt

unıversalen 1SsS10N und Struktur CIn wesentliches Element iıhrer Iden-
1La darstellt Dann 1ST auch beachten dıe Art der Autoriıtät der
Römisch katholischen Kırche verstanden wIird und dıe mıt ihr verbundene
Verfahrensweise uberdem spilelen och praktısche Dıfferenzen dem
moOodus operandı einschheblıic des 11Ss und des Einflusses Ööffentlicher Ver-
lautbarungen CI1HE6E Rolle*‘ (Dok wachsender Übereinstimmung, 66 /)

Kurzum die praktıschen Konsequenzen spezılischen und CINZIgATTI-
SCH römisch katholischen Ekklesiologie (nıcht dıe Ekklesiologie selbst)
würden radıkale Veränderungen den Strukturen und den Arbeıtsmetho-
den mo operandı) entweder der RKK oder ORK oder beiden
erforderlich machen Eın olches egehren Nı ZUT eıt unrealıstisch
Visser 00 faßt das gegenwartıge „unlösbare Strukturproblem‘“‘ den
Worten ‚„‚Müssen WIT nıcht ınfach dıe JTatsache hinnehmen
daß dıe katholische Kırche ihres Wesens als sehr große Kırche, die
als Körperschaft mıt weltweiten Sendung wirkt, auf der Grundlage
unıversaler Jurisdıktion und Lehrautorität organısliert und auf Z1-
SCH Ort hın zentraliert ist StITrukture gesehen sıch VO  en den anderen Kır-
chen unterscheıdet, daß S1C anderen Kategorie gehört? ‘‘ !9
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Die Frage der Mitgliedschaft ıst nıe ‚„‚wiedereröffnet‘“‘ worden. Im Fünf-
ten Bericht (1983) werden dıe früheren Gründe für dıe Nicht-Mitgliedschaft
wiederholt Der echste Ber_icht schweıgt darüber. In der Studıie VO  — 977
el 6S ‚‚Wachsende usammenarbeıt scheıint auf dıe Dauer keiıne Alterna-
t1ve ZUT Mitgliedschaft se1n, sondern vielmehr eın welterer Faktor auf
dem Weg dieser Mitgliedschaft“‘‘ (ÖR 4/1972, 560) 1973 außerte dıe
die Auffassung, daß dıe Mitgliedschaftsfrage jZU einem späateren Zeitpunkt
wlieder aufgenommen werden könnte‘“‘. Das „1N naher Zukunft‘‘ VO  a 9772
ist einem sehr relatıven, fast eschatologischen Begriff geworden. Inzwı-
schen sollte sıch die Aufmerksamkeıt un: Energıie jetzt ausschließlich
auf dıe rage konzentrieren, formuhiert CS der Vierte Bericht (1975)
‚„Wıe können die Römisch-katholische Kırche und der OÖORK ohne eine
strukturierte Gemeinschaft bılden ihre gemeinsamen Aktıvıtäten inten-
s1vleren und die Einheit, das gemeinsame Zeugn1s und die Erneuerung der
Kırchen stärken?‘* (Dok wachsender Übereinstimmung, a.a.O., 668)

In der Zwischenzeıt sind viele der vorhergesehenen und ein1ge der OI-

hergesehenen negatıven Konsequenzen der ‚Nicht-Mitgliedschaft aber
zunehmenden Zusammenarbeıt‘‘ deutlicher geworden, und die meısten Fru-
stratiıonen innerhalb der dıie ich erlebe, sınd auf diese Nachteıle zurück-
zuführen.

ESs ird Immer schwieriger, römischen Katholiken dıe Zielsetzung, dıe
Arbeitsweisen un Adie ökumenischen Chancen des ORK erklären un
Ihnen, obwohl die RKK nicht ıtglie LST, dıe weitreichenden Möglichkei-
[en der Zusammenarbeit auf en Ebenen des kirchlichen Lebens un der
1SS1ON eullic. machen.

Im nachhınein mu ß Nan dalß der größte Fehler 1ın den Beziehun-
SCI zwıschen der römisch-katholischen Kırche und dem ORK 1n den etzten
25 Jahren der Prozeß Wal, der dıe RKK iıhrer bedachtsamen Entsche!l-
dung geführt hat Dıe hatte ehofft, da die Studıie „1IN immer weıteren
Kreisen der römisch-katholischen Kırche Eıngang findet‘‘ (Lukas Vıischer
VOIL dem Zentralausschuß, Utrecht 1972 A/1972, 523 Das Einheıtsse-
kretarıat hatte beabsichtigt, dıe Studıie und den römisch-katholischen Kom-
mentar dazu mıt den regionalen und natıonalen Bischofskonferenzen (und
denen, dıe sS1e dann ihrerseıts konsultieren würden, örtlıche Mitglieds-
kırchen des ÖRK), römisch-katholischen internatiıonalen Organısationen,
ökumenischen theologischen Gruppen, der gesam Römischen Kurıe und
schhelblıic der Bischofssynode us  z auszutauschen.

ach eiıner olchen Konsultation hätte die endgültige Entscheidung
immer noch lauten können: ‚„‚keine Mitgliedschaft In naher Zukunfit®‘; doch



die betroffenen Kırchen weltweiıt waäaren einbezogen worden iın das Nachden-
ken ber dıe ekklesiologische Basıs oder gemeiınsame Grundlage; das WIe-
derum erfordert eine Zusammenarbeıt mıt dem OÖORK und eın Wissen
das, Was der ORK ist und Lut und WI1IE CI arbeıtet. Der Kreıis der führenden
römisch-katholischen Kirchenmänner, die sich daran beteiligen, ware erwel-
tert worden;: und S$1e hätten in iıhrem kirchlichen Führungsbereic eliner
„Intensivierung‘‘ der Zusammenarbeıt beıtragen können. Die örtlıchen
Miıtgliedskirchen hätten, ach dem eisplie der „Ernsthaftigkeıit“‘, dıe die
römisch-katholische Kırche selbst als Nıicht-Mitglie den Jag egte, ihre
eigenen Verpflichtungen gegenüber dem OÖORK intensivieren und ernster
nehmen können. der das abschließende bedachtsame Urteıiıl ware ach
eıner olchen weltweıten Konsultation vielleicht anders ausgefallen.

Man wırd 65 nıe WI1ssen, we1l der Heılıge den beabsichtigten Plan
einer olchen Konsultatıon blockıiert und sıch die Entscheidung vorbenalten
hat Und dıe gemeinsame Studie wurde in keiner OIzıellen römisch-katho-
ischen Publikation veröffentlicht, nıcht einmal! In orm einer Zusammen-
fassung 1mM Informationsdienst des Einheitssekretariats. 1C einmal dıe
1SCHNOTIe wurden unmiıttelbar ber dıe Entscheidung und dıe dahıinterliegen-
den Gründe des eılıgen Stuhles informiert.

ufgrun des Kurzschlusses dieses Prozesses hat sıch keine Cu«c radı-
tiıon entwiıckelt 1m 1C auf realıstische Weıisen, dıe Ghedkirchen autf reg10-
naler, nationaler und Öörtliıcher ene ber dıe Möglıichkeıiten der Zusammen-
arbeit informieren. Im au{lie dieser 15 re sınd CHE Leute, Gelstliche
und Laıen, in Posıtionen gekommen, In denen eine solche Zusammenarbeıt
möglıch ist Man sollte nıcht dıe Tatsache schmälern oder bagatellisıeren,
daß eiıne wachsende Anzahl VON römıschen Katholıken den verschiıeden-
sten Ereignissen oder Projekten des ÖRK, WI1Ie oben beschrieben, beteiligt
WAdl. Es g1bt mehr internationale römisch-katholische Organıisationen, Lalen-
bewegungen, rel1g1öse rden;(und Studienzentren, dıe häufige Bezie-
hungen den entsprechenden Partnern innerhalb der Miıtgliedskirchen des
OÖORK unterhalten und begonnen aben, eıne gewIlsse Oorm der Zusammen-
arbeit mıt entsprechenden Abteılungen in ent entwickeln. Dennoch würde
ich daß 6S heute weniger unrende Katholiken als In der eıt zwıischen
965 und 975 g1bt, die ausreichend ber den OÖORK informiert sınd und sıch
seinen ausdrücklichen Funktionen und Aktıvıtäten verpflichtet WwIssen. DIie-
SCT angel oder diese uCcC ist für dıe einem wesentlichen Hındernis
geworden 1m IC auftf dıe Vermittlung VOINN Vorschlägen für die Zusammen-
arbeıt und dıe Weıitergabe ihrer eigenen gemeinsamen Studıien, die .„den Kır-
chen ZUTr Kenntnisnahme*‘‘ empfohlen werden.
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Am besten azu angetan, die leiıtenden römischen Katholıken auf Orts-
ebene informiıieren und aAaNZUICHCI, sınd dıe örtlıchen Kirchenleitungen
der Mitgliedskirchen. Diese Kirchen en sehr unterschiedliche Strukturen
und personelle Möglıichkeıiten für die Dıenste des ÖR  z Und die Kırchen,
die ernsthafit dem OÖORK verpflichtet sınd, Sınd auch ökumenisch engaglert
in örtlichen oder regionalen Aktıvıtäten oder organıslierten Gemeinschaften
und bilateralen DZW. multilateralen Jlalogen. Sıe finden oft mehr auf iıhren
ökumenischen Tellern, als sS$1e verdauen können. Die Anforderungen des
ORK und der RKK MC die Gemehmsame Arbeıtsgruppe sınd och eine
zusätzliche Last den ÖRK-Programmen 1im Dienst den Kırchen und
tragen somıit och den Kopfschmerzen der ‚„Rezeption‘“‘ bel, dem
Prozeß der geordneten Verarbeiıtung und Aneı1gnung auftf en Ebenen des
ens, des Denkens und des andelns der Kırchen

2) Es greift eIne gefährliche Vorstellung oOder allgemein spürbare Bot-
schaft SICH, mOoge SIC NU.  - zutreffen der nıcht. Der ORK hat SeINE
eigene protestantisch/anglikanisch/orthodoxe Ausgabe VonNn Ökumenismus,

die Zusammenarbeit der Mitgliedskirchen IM ORK un UNC. den ORK
geschieht; un dıese Ausgabe VonN Ökumenismus funktioniert reibungsloser
un wirksamer, WEenn die RKK als solche auf1Stanz hleibht. Die RKK hat
ihre eigene Ausgabe Vo  > Ökumenismus, die hesser muıt einer gewissen
1SLANZ Vo ORK als olchem funktioniert.

Diese Vorstellung ıst natürlich eın Skandal, und S1e ist nıcht beabsichtıigt.
Je sınd sıch darın einig: CS g1ibt 1U eine einzige ökumenische Bewegung,
und jede Gemeinschaft ist VO  — Gott dazu aufgerufen, sıch dieser einen
ewegung anzuschließen und ihrem Gew1issen gemä es belızutragen, Was

die VO unsiıchtbare und sıchtbare Eıinheıt herbeiführen kann, dıe T1STUS
für seiıne eiıne und alleinıge Kırche, den ‚„„Bau Gottes‘“‘®, dıe koinonla der
Gläubigen mıt dem Dreieinigen Gott Joh E 347 ll Im Vierten Bericht
wird „ dı1e gemeinsame Grundlage‘“‘ für dıe Beziehungen zwıschen der RKK,
den Miıtgliedskirchen und dem ORK selbst beschrieben Dadurch, dalß dıe
RKK nıicht ıtglie ist, ist S1e nıcht IDSO Jacto antı-öOkumenisch oder Wenl-
SCI ökumenisch als eıne Mitgliedskirche. Ebensowenig macht die Mitglied-
schaft eine Kırche de facto „„‚ökumenisch‘‘ der beweiıst, daß diese Kırche
nunmehr alle ausgesprochenen oder unausgesprochenen ökumenischen
Überzeugungen und Zielsetzungen des OÖORK teilt Ob ıtglıe Oder nıcht,
dıe rage, die einer ständiıgen Gewissensprüfung bedarf, ist doch dıe Wiıe
können alle Kırchen gemeinsam ekunden, daß CS ihrer Unterschiede
eine reale, WEn auch unvollkommene ‚„‚koinon1a°‘ ıhnen g1bt un: daß
1E eın gemeinsames Zeugnis für ihren gemeinsamen errn ablegen wollen? ı
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och In Wiırklıiıchkeit ist 65 S: daß säkulare Institutionen, dıie edien,
die allgemeıne Öffentlichkeit (kırchliche oder nıcht-kirchliche) den OÖRK
mehr und mehr als ein Instrument der nicht-römisch-katholischen Kirchen
auf Weltebene betrachten mıt der RKK als einem ‚außenstehenden Miıtar-
beiter“‘ oder ‚‚vollkommen anderen, aber willıgen Partner  .6 in einigen Pro-
STIAIMINCN. Der OÖORK will alle Kirchen einschliıeßen, beschränkt aber de facto
die Gemeinschaft auf nıcht-römische Kırchen Die RKK als solche scheint
dieses De facto-Bıiıld akzeptieren, WIEe 6S die meılsten Gläubigen in den
Miıtglıedskirchen Lun, und hat VOTIL, eıne bequeme Dıstanz halten

ugleıic entwickelt sıch eine zweıte Vorstellung, dıe mıt der ersten In
Konflıkt gera Auf en anderen Ebenen arbeıtet dıe RKK leichter mıt den
anderen Kırchen9selen CS Mıtgliedskirchen des ORK oder nicht,
sejen 65 lokale, nationale, reglonale, weltweıte, bilaterale Ooder multilaterale
Beziehungen und se1 CS urc lokale, natiıonale oder regıonale Kırchenräte.
Es ist also die Vorstellung: Die ‚„„‚gemeınsame Grundlage‘‘ der Basıs, die die
RKK und der OÖORK Urc dıe Gemeinsame Arbeıtsgruppe erarbeiıtet aben,

dıie gegenwärtige Zusammenarbeıt innerhalb der einen ökumenischen
ewegung untermauern, äßt sıch natürlicher und reibungsloser 1ın die
Praxıs9WCNN die RKK als solche und der OÖORK als olcher nıcht
unmıittelbar beteiligt siınd.

Das deutlichste eispie Aaus Jüngster eıt ist die Öökumenische Reflexion
ber ‚„‚Gerechtigkeıit, Friıeden und die Bewahrung der Schöpfung‘‘ und ihr
praktıischer Nıederschlag 1m gemeınsamen ugn1s.

Im Maı 989 fand das einzigartige Ereignis der Europäischen Ökumeni-
schen Versammlung für Friıeden in Gerechtigkeıt (Basel), die VO  e} den 120
Miıtgliedskirchen der Konferenz Europäischer Kırchen und den römisch-
katholischen Bischofskonferenzen In West- und ÖOsteuropa organisliert WOTI-
den Wal, in den edien weltweiıt wohlverdıiente Beachtung. Sowohl Vo  —

säkularer als auch VO  — relig1öser SeIite Wal INan der Meinung, da dıe ase-
ler Versammlung alle chrıstliıchen Kirchen als gleichberechtigte Partner in
dem gemeinsamen Bemühen zusammenführen könnte, das Gjew1ssen Uro-
Das und seine Zukunft artıkulieren und gestalten (und dies Vor der
Revolution des Mauertfalls 989/90 in ittel- und Osteuropa!). Es War ein
außergewöhnliches eispie. gemeiınsamen Zeugnisses.

Man könnte annehmen, daß das gleiche ema in einer hnlıch truktu-
rierten d-hoc-Versammlung auf Weltebene hätte behandelt werden kön-
Ne  =) Die Sechste Vollversammlung ( Vancouver seizte dıe Weltver-
sammlung für Gerechtigkeıt, Friıeden und dıe Bewahrung der Schöpfung
(JPIC) ın Gang Natürlich würde dıe RKK mitarbeıiten. Wiıe 65 1im Sechgten
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Bericht el hatte INan zunächst ehofft, daß die RKK ein ‚„„‚Mıt-Gastge-
ber  66 se1n würde. Als diese Möglichkei ann ausgeschlossen wurde, hoffte
IMNan, daß dıe RKK 5() Delegierte entsenden würde. Als ann dıe Weltver-
sammlung In eou März herankam, CS 20 VO  — der RKK dele-
gjerte ‚„EXperten als Berater  .. die entsandt wurden.

eWl1 die RKK einen vollamtlıchen Miıtarbeıter für den Stab
des JPIC-Referats In enf und entsandte füntf offizıelle Vertreter in dıe aus

dreißig ıtgliedern bestehende Vorbereitungsgruppe. Die RKK beteiligte
sıch den Osten der Versammlung. Des weılteren en sıch römisch-
katholische Gemeinden mıt anderen T1ısten zusammengeschlossen,
natiıonale oder regionale JP1C-Programme auszuarbeıten, und ihre ertre-
ter nahmen in eou teıl als Mitglieder nationaler Kıirchenräte oder reg10na-
ler ökumenischer Organıisationen, In denen die RKK ıtglie ist

och der Heılige konnte niıcht mıt den Miıtgliedskıiır-
Chen. andern Nicht-Mitgliedskirchen und den weltweıten christliıchen
Gemeiminschaften ‚„„Miıt-Gastgeber‘“‘ se1n. Dıiıe ungelöste Schwierigkeıt be-
stand In der ‚„‚unterschiedlichen atur der beiden Körperschaften‘‘ (Brief
VO  — ardına. Wıllebrands Dr. Castro) In diıesem Zeitabschnitt VO  —

Z Jahren ist die Erfahrung VO  — eou das beste e1ispie. für die der icht-
Miıtgliıedschaft innewohnende chwachne.

Die Versammlung würde Erklärungen abgeben, ane für dıe zukünftige
Arbeit entwerfen, die jedoch für keine der Mitgliedskirchen verbindlichen
Charakter en Ihre Autorität lıegt alleın in dem Gewicht, welches S1e
AIrCc die ihnen innewohnende anrner und Weısheit selber en Jede
Mitgliedskirche behält das verfassungsmäßige eb Erklärungen der
aßnahmen des OÖORK ratıfiızıeren oder abzulehnen Somit ist der ÖRK
einen Schritt entfernt VON den Entscheidungsgremien der Miıtglıedskıirchen.
Dadurch, daß dıe RKK eın ıtglıe Ist, ist s1e unmıittelbar verantwortlich
für die mıt dem OÖORK gemeinsam getiragenen Erklärungen Oder/un and-
lJungsgrundsätze und muß s1e darum ‚‚ernster- nehmen als irgendeine der
Miıtglıedskirchen oder andere weltweıte Gemeinschaften. Die theologische
und Jurıdische Verbindlichkeit einer Entscheidung der RKK als solcher, eıne
Erklärung ratıfizıeren oder abzulehnen, ist für jede örtlıche römisch-
katholische Kırche und dıe RKK als solche sehr viel stärker, als S1e 65 für
irgendeıine Miıtgliedskıirche in ihrem eigenen Selbstverständnis ist Was ware
In eOu geschehen, WENN c innerhalb der großen römisch-katholischen
Gruppe VONN 5() Delegierten Ööffentlich Meinungsverschiedenheıiten ZWI1-
schen den Vertretern des Episkopats, des Klerus und der Laıen und ZW1-
schen einigen VO  — ihnen und den Vertretern des eılıgen Stuhls, insbeson-
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dere In krıtıschen sozlal-ethischen Fragen und polıtiıschen Beurteilungen
us  z gekommen wäre? Hıer 1eg e1in spezifisch römisch-katholisches Pro-
blem, das In der RKK ach dem Zweıten Vatıkanum unerquicklichen
Spannungen, Ja Konfrontationen geführt hat, nämlıch das Verhältnis der
Ortskirche Z unıversalen Kırche, insbesondere die des 1SCHNOIS VO  —
Kom in seinem Verhältnis eıner zunehmend polyzentrischen Kırche

Diese ‚„unterschiedliche Natur der beiden Körperschaften‘‘ ist meınes
Erachtens der wesentliche TUn Tfür ‚„‚Zusammenarbeıit, aber auf Dıstanz‘““,
für dıe Beschränkungen des gemelınsamen Zeugn1sses zwıschen der RKK als
olcher und dem OÖORK als olchem Sıe ist der TUN: hinter Raısers
zutreffender Bemerkung, daß dıe fortlaufend usammenarbeıt VOT em
1m Studienbereich klarere Gestalt ANSCHOMIMMECN hat, aber A dI1e Erfahrungen
1m 1C auf sozlale usammenarbeıt zeigen, daß CS schwieriger Wal, FOTr-
INnen der Kooperatıon ıIn den Bereichen herzustellen oder aufifrechtzuerhal-
ten, dıe Tätigkeiten des OÖORK auf Aktion, Erneuerung Oder Bıldung AdUus-

gerichtet sınd, der Ökumenische Rat sıch In seiner Arbeıiıt direkt auf
lokale Verhältnisse bezılieht und auf die ausdrüc  ıchen Bedürfnisse seiner
Mitgliedskirchen eingeht. Dıe besondere der Dıkasterıien der röm1-
schen Kurıe ın ihren Beziehungen der Sıtuation In den Ortskıirchen, die
sıch herausbildende tellung der Bischofskonferenzen und die Strukturen
VoN Autoriıtät innerhalb der römisch-katholischen Kırche en 6S ZUSATZ-
ıch schwer gemacht, Formen der usammenarbeıt entwickeln, die ber
Kontakte auf Stabsebene hinausgehen‘‘ u

Der Prozeß der ‚„direkten Verantwortung‘“‘ (die RKK als solche) und der
„indırekten Verantwortung‘‘ (dıe Miıtgliıedskirchen des ÖRK als solche) mMag
auch der Tun aliur se1n, daß CS keiıne offizıielle, OIientlıche Zusammen-
arbeıt zwıschen dem ÖRK und dem Vatıkanischen Staatssekretarıat (für
‚„‚Öffentliche Angelegenheiten‘‘), der Kongregation für dıe Glaubenslehre
und selbst der Internationalen Theologischen Kommıission gegeben hat,
sondern 1Ur Kontakte auftf Stabsebene

Wenn dies auch ‚ın naher Zukuntt“ och der Fall Ist, dann besteht
mehr TUN! für dıe zukünftige ihre Zeıt und ihre begrenzten ner-

g]en und personellen Möglıichkeiten gewlissenhaft darauf beschränken,
„Auge und Ohr‘“‘ der ökumenischen Lage der RKK und der Mitgliedskir-
chen auf oOkaler, natıiıonaler und regionaler ene SE1IN; diesen ihre Stu-
dien ZU[Fr Verfügung tellen und €1 leisten, Gruppen und
UOrganısationen zusammenzubrıingen, die nıcht dıe RKK als solche vertireten
und die nıcht die höchsten Autoritäten der RKK ‚„ZWingen‘‘ brauchen,
unmıiıttelbar ber ihre Aktiıvıtäten entscheıiden. Auf diese Weise würde die
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einem sichtbareren und efifektiveren Instrument be1l dem ufbau
einer och stärker verpiflichteten Gemeinschafit werden.

AUusS dem Englischen übersetzt VOoON elga O12
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